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Der Tumbler
und das Weltklima

SCHEREN-
SCHNITTE
Ruth Schneider

Meggen, meine Heimatgemein-
de, schafft es immer wieder,

mich in Staunen zu versetzen. Soll
ich nun stolz sein, dass Meggen als
erste Zentralschweizer Gemeinde
den Ersatz einer alten Kaffeema-
schine durch ein neues, Energie
sparendes Modell mit 100 Franken

belohnt (siehe Bericht in unserer
Zeitung von gestern)? Oder soll ich
ironisch fragen, ob die Gemeinde
einfach in Verlegenheit gerät, wo-
für sie ihre Millionenüberschüsse
sinnvoll verwenden will?

Würde Meggen nur gerade den
Ersatz Strom fressender Haushalt-
geräte durch energieeffiziente be-
lohnen, dann könnte ich kritisch
von Effekthascherei mit wenig Wir-
kung sprechen. Und ich könnte so-
gar süffisant fragen, warum die Ge-
meinde die Anschaffung eines
neuen Tumblers für die Millionärs-
villa am See subventioniere, wo
doch a) der Swimmingpool im
Park sehr viel Energie brauche und
b) eigentlich genügend Platz zum
Wäscheaufhängen an der Sonne
oder im turnhallengrossen Unter-
geschoss der Villa vorhanden wäre.

Allein, Moralin vergiessen liegt
mir fern. Denn erstens führt Meg-
gen das bisherige Förderprogramm
der Gemeinde für erneuerbare
Energien weiter (zum Beispiel Bei-
träge für thermische Solaranlagen
oder Holzheizungen). Und zwei-
tens, das macht mir die Megger
Aktion sympathisch, kommt sie
ohne jeglichen belehrenden Ton
daher. Meggen sagt ihren Bürgerin-
nen und Bürgern nicht, sie müss-
ten das Weltklima retten – mit
einem neuen Kühlschrank.

Bei der Stadt Luzern hingegen ist
alles, was im Entferntesten mit
Umwelt und Energie zu tun hat,
von vornherein stets sehr bedeu-
tungsschwer. So hat die Stadt diese
Woche zu einer Medienkonferenz
über Luftreinhalte-und Energiepo-
litik unter dem doch leicht ange-
grauten Schlagwort eingeladen:
«Global denken – lokal handeln».
Da muss man schon aus der Einla-
dung spüren, dass es praktisch da-
rum geht, von Luzern aus global
das Klima zu retten.

Dabei hat Luzern dieses verbale
Hochhängen seiner Energie- und
Umweltpolitik gar nicht nötig: Die
Stadt ist längst auf einem vernünf-
tigen Weg, hat zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, eingeleitet oder
geplant. Der belehrende Zeigefin-
ger aus dem Stadthaus ist überflüs-
sig. Mündige Bürgerinnen und
Bürger können selbst denken, ob
es nun um das Weltklima oder die
höheren Strompreise geht.

Umgestaltung Schweizerhofquai

Jetzt brauchts Notmassnahmen
EXPRESS

6 Die Bauarbeiten am
Schweizerhofquai hätten
nun beginnen sollen.

6 Stadtbehörden und Velo-
fahrer sind nicht glücklich
über die Verzögerung.

«Der Stadt steht dieses
Geld derzeit auch nicht
zur Verfügung.»
ROLAND KOCH, T IEFBAUAMT

STADT LUZERN

Nach zwölf Jahren Planung
tritt der Kanton auf die
Bremse: kein Geld für den
Schweizerhofquai. Doch die
Strasse ist in denkbar
schlechtem Zustand.

VON JÉRÔME MARTINU

In diesen Tagen hätte mit der Umge-
staltung des Schweizerhofquais gestar-
tet werden sollen. Hätte – denn die
Stadt Luzern hat vom Kanton diesbe-
züglich schlechte Neuigkeiten erhalten.
Die Umgestaltung wird zwei bis drei
Jahre nach hinten geschoben, «voraus-
gesetzt, am Budget 2009 ändert sich
nichts», wie Kantonsingenieur Fredy
Rey sagte (Ausgabe von gestern). Im
Kantonsbudget 2009 ist zu wenig Geld
für den Schweizerhofquai und rund 30
weitere Projekte vorhanden.

Anteil Kanton: 4 Millionen
Die Schweizerhofquai-Umgestaltung

kostet 5,3 Millionen Franken, davon

gehen 4 Millionen zu Lasten des Kan-
tons. Seit zwölf Jahren wird für den
Schweizerhof inzwischen geplant, poli-
tisch ist die Umgestaltung gar noch
länger ein Thema. Roland Koch, Be-
reichsleiter beim Tiefbauamt und stell-
vertretender Stadtingenieur, sagt darum:
«Es ist sehr schade, dass dieses Projekt
jetzt nicht realisier-
bar ist, zumal endlich
eine breit getragene
Kompromisslösung
vorlag.» Die Stadt
wusste seit längerem,
dass der Kanton vor-
aussichtlich auf die
Bremse stehen muss.
Eine verbindliche Aussage liege aber erst
jetzt vor, so Roland Koch.

Spurrinnen abfräsen
Bei den Stadtbehörden ist man indes

nicht nur wegen der langen Vorge-
schichte unglücklich über die erneute
Verzögerung, sondern auch wegen des
kritischen Zustands des Strassenbelags
am stark befahrenen Quai. Der bauliche
Zustand der Kantonsstrasse sei nicht

gut, erklärt Roland Koch, «wir müssen
jetzt einige Notmassnahmen veranlas-
sen.» Das heisst: Noch vor dem Winter
muss der Belag zum x-ten Mal behelfs-
mässig geflickt werden. So müssen bei-
spielsweise Spurrinnen abgefräst wer-
den, damit sich in diesen nicht Wasser
ansammelt, gefriert und so vor allem

die zweirädrigen Ver-
kehrsteilnehmer ge-
fährdet. Die Kosten
für die Notmassnah-
men gehen zu Lasten
des Kantons.

Vorfinanzierung?
Die Stadt kann ih-

ren Teil des Projekts – Verlegung der
Baumreihe und Radweg stadtauswärts –
nicht alleine starten. Koch: «Die Baupro-
jekte sind zu stark miteinander ver-
knüpft, zum Beispiel bei den Leistungs-
bauten.» Auch eine Vorfinanzierung
durch die Stadt sei unrealistisch, so
Tiefbauamt-Bereichsleiter Roland Koch,
«denn einerseits würde man damit ge-
mäss Auskunft Kanton das Anrecht auf
Beiträge verwirken, und andererseits

steht dieses Geld der Stadt derzeit auch
nicht zur Verfügung.»

Pro Velo: «Schlechte Neuigkeit»
Die Verzögerung betrifft viele Velo-

fahrer: Sie werden mit der Umgestal-
tung einen zusätzlichen Velostreifen in
Richtung Bahnhof erhalten, im Ab-
schnitt zwischen dem geplanten neuen
Fussgängerstreifen auf Höhe Credit
Suisse und der Seebrücke. Peter Rütti-
mann, Co-Präsident von Pro Velo, sagt:
«Das sind schlechte Neuigkeiten. Denn
mehr Sicherheit für Velofahrer an dieser
stark befahrenen Stelle ist dringend
nötig.»
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Fritschi ist
zurück
Heute empfängt Lu-
zern den Bruder Frit-
schi, den die Basler entführt haben.
Ab 17.15 Uhr beim Bahnhof Luzern
gibts eine Überraschung für Kinder,
ab 17.30 Uhr Umzug zum Rathaus-
steg, ab 18 Uhr Feier Unter der Egg.
Infos:www.fritschiraub.ch mm

Chor der Sprachlosen

Musik hilft der Sprache auf die Sprünge

«Wir haben bereits eine
Einladung zum Singen an
einen Ärztekongress.»

BERNADETTE SCHALLER ,
APHASIE SUISSE

Nicht sprechen können, aber
singen? Ja, und das sehr gut.
Der Chor der Sprachlosen
probt in Luzern. Ein in der
Schweiz einmaliges Projekt.

Gestern Mittag, im Saal der Lukaskir-
che in Luzern: Kraftvoll und deutlich
artikuliert singen 16 Frauen und 8
Männer das Urner Tanzlied «Meiteli,
wenn dü witt go tanzä», angefeuert von
Chorleiter Rudolf Zemp. Es tönt fantas-
tisch. Das Besondere: Alle Sängerinnen
und Sänger sind durch Unfall oder
Krankheit hirngeschädigt und leiden
unter Sprachverlust oder Sprachstörun-
gen, in der Fachsprache Aphasie.

Diesen Chor gibt es seit April, gegrün-
det durch Bernadette Schaller-Kur-
mann, die in Luzern die Geschäftsstelle
von Aphasie Suisse führt, der Betroffe-
nenorganisation. Sie, selbst begeisterte
Chorsängerin, «hörte in Deutschland an
einer Fachtagung Aphasiker singen und
dachte mir, das können wir in der
Schweiz auch». Mit dem Entlebucher

Rudolf Zemp, Profi-Chorleiter in Stans,
fand sie den idealen Leiter. Bernadette
Schaller erklärt, warum Sprachlose sin-
gen können: «Ihr Sprachzentrum in der
linken Hirnhälfte ist zwar gestört. Doch
in der rechten, musischen Hirnhälfte
hilft einerseits die Erinnerung an Lied-
strophen und andererseits die Musik der
Sprache wieder auf die Sprünge.» For-
schungen hätten ergeben: Singen unter-
stützt die Sprachfindung.

Lebensfreude und Bestätigung
Und so kommt es, dass der Sempa-

cher Thomas Fuchs (66), der 2006 eine
Gehirnerkrankung erlitten hat, vor der
Probe sagt, er könne den Text nicht
singen und werde nur mitsummen –
doch wie ein Wunder kann man an
seinen Lippen ablesen, dass er das
Urner Tanzlied auswendig kennt und

deutlich mitsingt. Er, der früher in
einem Jodlerklub mitmachte und jetzt
in der Chorprobe zwischendurch Alp-
horn spielt, sagt: «Es ist schön, hier mit
anderen Menschen zusammen zu sin-
gen.» Ähnlich erlebt es Margrit Gehrig
(57) aus Oberdorf bei Stans, die 1990
nach einem Schädelhirntrauma (durch
Unfall) nicht mehr in ihrem geliebten
gemischten Chor mitsingen konnte,
weil alles zu schnell ging. «Hier fühle
ich mich wohl.»

Bernadette Schaller sagt: «Wir haben
hier auch Menschen, die praktisch
nicht oder nicht verständlich sprechen
können. Aber singen, das geht, und das
bringt ihnen Lebensfreude und Bestäti-
gung.» Die Sänger kommen aus der
ganzen Schweiz nach Luzern zur Probe.

Proben fürs Jubiläum
Schade, der Chor hat in Luzern keine

öffentlichen Auftritte. Er probt für das
25-Jahr-Jubiläum von Aphasie Suisse
im Oktober in Solothurn. «Es könnte
aber sein, dass wir doch irgendwann
öffentlich auftreten. Wir haben bereits
eine Einladung an einen Ärztekon-
gress», sagt Bernadette Schaller. Und:
Am Montagabend gibt es eine kleine
Hörprobe am Fernsehen.*

RUTH SCHNEIDER

HINWEIS

6 * TV-Beitrag zu Aphasie und Aphasie-Chor am
Montag, 21.05 Uhr in SF 1, Sendung «puls».5Pius Tschaler, Bruno Zurfluh und Wilfried Krömler (v. r. n. l.). BILD MANUELA JANS

APHASIE

Sprachstörung
● Aphasie ist Sprachverlust oder
Sprachstörung. Aufgrund einer Hirn-
verletzung (zum Beispiel Hirnschlag
oder Hirnblutung) können die Betrof-
fenen nicht mehr oder nur fehlerhaft
sprechen, verstehen, lesen, schreiben.
Der Schweregrad ist unterschiedlich;
auch die (teilweise) Besserung ist
unterschiedlich. Pro Jahr werden in
der Schweiz 3000 bis 5000 Personen
neu von Aphasie betroffen.
● Aphasie Suisse heisst die Fachge-
sellschaft und Betroffenenorganisa-
tion in Luzern; Geschäftsleiterin ist
Bernadette Schaller-Kurmann. Infor-
mationen: www.aphasie.org, Telefon
041 240 05 83. r s


